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Bedienen und Visualisieren

Im Zeitalter digitalisierter Fertigung 
liefern verschiedenste Maschinen, 
Sensoren und sonstige Datenquel­
len eine Vielzahl von Prozessinfor­
mationen. Damit besteht, zumindest 
theoretisch, eine sehr umfangreiche 
und mit fortschreitender Digitalisie­
rung und Vernetzung der Anlagen 
weiter wachsende Informations­
basis für Prozessoptimierung. Das 
Problem dabei liegt in drei entschei­
denden Punkten:

• �Der individuellen Zugänglichkeit der 
unterschiedlichen Informationen 
für unterschiedliche Mitarbeiter

• �Der sinnhaften Zusammenfüh­
rung und Aufbereitung der Daten

• �Der effektiven Auswertung und 
Interpretation der Daten

In der Regel und nach aktuellem 
Stand der Technik wird ein Bereit­
stellungszyklus von Rohdaten der 
verschiedenen Teilsysteme nur ein­
mal pro Tag durchlaufen. Im ein­
fachsten Fall mit Visualisierungs­
tools wie Excel oder Software von 
Herstellern wie Tableau, QlikView 
oder ähnlichen Anwendungen.

Die Frage danach, an welcher 
Stelle ein Fehler entstanden ist, 
ist damit oft erst am Ende eines 

Tages beziehungsweise eines Aus­
wertungszyklus zu beantworten – 
und zwar nur rückblickend, häufig 
nur unkonkret und nur von wenigen 
Einzelpersonen. Flexible Regulierung 
fein verzahnter Arbeitsschritte kann 
mit solchen retrospektiven Informa­
tionen niemand leisten, der seinen 
Prozess direkt steuern und optimie­
ren will. Gerade eine solche flexi­
ble Prozessoptimierung ist ange­
sichts zunehmend individualisier­
ter Fertigungsaufträge und Just-
in-time Produktion immer notwen­
diger, um Effektivität und Prozess­
sicherheit zu gewährleisten.

Prozesssicherheit und 
Effektivität

Dies ist erst dann möglich, wenn 
alle Mitarbeiter eines Betriebes per­
manenten Einblick in laufende Pro­
zesse haben. Manager und Pla­
ner müssen also Informationssy­
steme entwickeln, die jedem Betei­
ligten die jeweils für ihn relevanten 
Informationen sammeln, sinnvoll 
miteinander verbinden und ver­
ständlich sichtbar machen. Und 
zwar in Echtzeit. Solche Informa­
tionen erhöhen die Wahrschein­
lichkeit der Zielerfüllung signifi­
kant, denn Mitarbeiter können nur 
dann, wenn sie Probleme im Ablauf 
frühzeitig erkennen, adäquat auf 
sie reagieren. Zum Beispiel mit­
hilfe eines Fehlteilmonitors, der 
nicht nur anzeigt, welche Materi­
alien vorhanden sind und welche 
fehlen, sondern der gleichzeitig 
angibt, welche nächsten Arbeits­
schritte möglich und sinnvoll sind. 
So ist es Mitarbeitern möglich früh­
zeitig neue Prioritäten zu setzen, 
bevor sie mit den Arbeitsschritten 
beginnen, die schlimmstenfalls gar 
nicht abgeschlossen werden kön­
nen und eine Störung des Gesamt­
ablaufs zur Folge hätten.

Akute Fehlervermeidung 
Solche Informationen dienen als 

wichtige Grundlage für akute Fehler­
vermeidung während des Ferti­
gungsprozesses selbst und befä­
higen handwerklich tätige Mitar­
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beiter zu mehr Eigenverantwortung. 
Andere Prozessinformationen sind 
für Schichtleiter, Planer und Mana­
ger von Nutzen. Sie brauchen sol­
che individuell zusammengestell­
ten Daten als Grundlage dafür, Pro­
zesse zu optimieren und für die ver­
schiedenen Produktionselemente 
eine gemeinsame Logik und stand­
ortspezifische Künstliche Intelligenz 
(KI) zu entwickeln.

Anforderungen an ein 
leistungsfähiges Tool

Damit die gesamte Organisation 
von ihr profitiert, muss eine opti­
male Visualisierungslösung also 
nicht nur für jeden Standort unter­
schiedlich aufgebaut sein, sondern 
auch unterschiedlichen Hierarchie­
ebenen angepasste Informationen 
liefern. Um das zu gewährleisten, gilt 
es für Entscheider, die die Daten­

visualisierung in ihren Betrieben auf 
den neusten Stand bringen wollen, 
einige maßgebliche Kriterien zu 
berücksichtigen:

• �Datenanbindung
Eine wesentliche Voraussetzung 

ist, dass eine Datenanbindung an 
möglichst alle Vorsysteme und 
Datenquellen besteht – von Liefe­
ranten über Maschinen bis hin zu 
Kundendaten.

Gleichzeitig muss die Anwen­
dung fehlertolerant sein, sodass 
die Visualisierungsleistung auch 
dann gegeben ist, wenn ein ein­
zelner Systemabschnitt ausfällt. 
Diese Anforderung ist lösbar, wenn 
der Datenaustausch dezentral, also 
direkt zwischen dem System statt­
findet, das die Daten erzeugt (zum 
Beispiel SAP), und dem Tool, das 
diese Daten visualisiert. Das bedeu­
tet eine Abkehr von klassischen Busi­
ness Intelligence (BI)-Strukturen hin 

zu einer eigenständigen Informa­
tionsbeschaffung durch jede ein­
zelne Visualisierungs-Schnittstelle.

• �Schnelligkeit
Datenverarbeitung und Visuali­

sierung sind dann am nützlichsten, 
wenn sie in Echtzeit oder nur mit 
minimalem Zeitverlust stattfinden. 
Auch hierfür spielt der direkte und 
dezentrale Datenaustausch eine 
wichtige Rolle. Denn während in 
den Strukturen eines klassischen 
BI-Systems verschiedene Verar­
beitungsschichten stattfinden und 
in der Regel einen großen Zeitver­
satz erzeugen, ist mit einem dezen­
tralen Ansatz eine Visualisierung in 
Echtzeit möglich.

• �Reduzierung der 
Komplexität
Um Mitarbeiter konkret zu besse­

ren und effizienteren Arbeitsschrit­
ten zu befähigen, muss die Darstel­

Prozesstransparenz in der 
Praxis

Folgendes Beispiel für eine 
Serienfertigung zeigt, wie eine 
zukunftsweisende Visualisierungs­
lösung aufgebaut sein kann.

An jeder von mehreren Produkti­
onsstraßen eines Standortes hängt 
jeweils ein Monitor, der den Mitar­
beitern einen Überblick über die 
Gesamtsituation verschafft. Im 
oberen Screen-Bereich („Current 
Production Order“) wird der aktu­
elle Fertigungsauftrag der jewei­
ligen Linie angezeigt, der nach 

einer einfachen Logik aus dem 
SAP-System kommt. Ein Manu­
facturing Execution System (MES) 
liefert die Ist-Stückzahl und legt 
die Anzahl der produzierten Teile 
in einer Oracle-Datenbank ab. In 
dieselbe MES-Datenbank fließen 
Informationen über Maschinener­
eignisse, zum Beispiel „Produkti­
onsstart“, „Rüsten“ oder „Störung“. 
Diese Ereignisse bilden die Daten­
grundlage für den Zeitstrahl („Pro­
duction History“) des Produktions­
verlaufs. Dieser Zeitstrahl zeigt die 
relevanten Zustände der Produk­

tionslinie über die letzten 12 Stun­
den grafisch an. Grün für Produk­
tion, Rot für Fehler, Grau für Rüsten 
(siehe Bild Finishing Line 1).

Im mittleren Bereich des Dash­
boards („Current Information“) 
sind relevante Neuigkeiten auf­
gelistet. Verantwortliche, zum Bei­
spiel Schichtleiter, pflegen diese 
in einer Excel-Tabelle auf einem 
freigegebenen Netzlaufwerk und 
kommunizieren darüber mit der 
Belegschaft. Der untere Bereich 
mit den farbigen Quadraten („Lines 
of the Department“) dient dazu, 

eine schnelle Information über 
alle anderen Produktionslinien zu 
geben, die vom aktuellen Stand­
punkt des Monitors nicht einseh­
bar sind. Die Farbe symbolisiert, 
wie beim Zeitstrahl, den aktuellen 
Zustand. Dabei steht die kleine 
Zahl für die Minuten, die dieser 
Zustand bereits besteht.

Auf der rechten Seite („Respon­
sible Staff“) erscheint abschließend 
noch der Linien-Verantwortliche 
mit Bild. Die Verantwortlichkeiten 
und die Bilder werden aus einer 
Sharepoint-Dokumentenbiblio­
thek gezogen und dort gepflegt.

Alle Informationen im 
Überblick

Das Beispiel dieses Dashboards 
zeigt, wie ein einziges Visualisie­
rungstool Informationen aus ganz 
unterschiedlichen Datenquellen, von 
SAP über Oracle (MES) bis hin zu 
Excel und Sharepoint zusammenfüh­
ren und auf wenig Raum anzeigen 
kann. Jeder Mitarbeiter verschafft 
sich damit in Sekundenbruchteilen 
einen Überblick über die jeweilige 
Linie. Außerdem ist er in der Lage, 
die Situation an den anderen Linien 
einzuordnen und auch allgemein­
gültige Informationen einzusehen, 
wofür er kaum Zahlen lesen und 
keinerlei komplizierten Datensätze 
interpretieren muss.
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lung der Daten einer Informations­
logik folgen, die keiner Interpreta­
tion bedarf. So sollte etwa einem 
Mechaniker nicht zugemutet wer­
den, Rohdaten zu beurteilen, die 
den Gesamtprozess abbilden.

• �Eingabemöglichkeiten für 
Mitarbeiter
In vielen Fällen kann es sinn­

voll sein, dass Mitarbeiter direktes 
Feedback über ihre Arbeitsschritte 
in ein Informationssystem geben, 
zum Beispiel über einfache Touch-
Screens. Dies gilt vor allem für indi­

vidualisierte Einzelfertigung, in der 
kurz getaktetes Feedback Mitarbei­
tern hilft, die eigene Arbeit mit der 
ihrer Kollegen abzustimmen.

• �Prozessanweisungen
Bei komplexen Prozessinforma­

tionen reicht es häufig nicht aus, 
lediglich Rohdaten zu liefern. Es 
ist die Aufgabe der Entwickler und 
Manager des Informationssystems 
zu definieren, wie mit welchen Daten 
umgegangen wird – jeder Informa­
tion sollte also auch eine Prozess­
anweisung folgen können.

• �Flexibilität
Für jeden Mitarbeiter und jede 

Abteilung sind individuelle Prozes­
sinformationen und Handlungsan­
weisungen relevant. Ein zukunfts­
weisendes Visualisierungstool 
erbringt eine Selektionsleistung, 
die flexibel und für jeden Arbeits­
bereich manuell anpassbar ist.

• �Agilität
Ein gutes Informationssystem ist 

für jede Veränderung und Erweite­
rung im Betrieb anpassbar. Denn 
ein starr programmiertes Board 
wird im schlimmsten Fall die Tür 
zu weiteren Verbesserungen ver­
schließen. Entsprechend sollte in 
der Architektur bereits die Option 
für einen langfristigen und konti­
nuierlichen Verbesserungspro­
zess mitgedacht werden, um das 
bestehende Informationssystem 
sukzessive auf- und ausbauen zu 
können. Digitalisierung kann so 
in kleinen und einfachen Schrit­
ten in Eigenregie umgesetzt wer­
den, ohne dass dafür ausufernde 
Kosten für Beratungen, Systemum­
strukturierungen oder ständig neu 
zu konsultierende IT-Expertise 
nötig wären.

Management Summary
Um für fein abgestimmte, digitale 

Fertigungsprozesse Effektivität und 
Prozesssicherheit zu gewährleisten, 
ist für Mitarbeiter wie für Betriebs­
verantwortliche ein Informations­
system unerlässlich, das Echtzeit­
daten zu laufenden Prozessen lie­
fert. Hierfür kann es keine Lösung 
geben, die standardisiert und auf 
Knopfdruck Effektivität und Produk­
tionssicherheit liefert. Denn jeder 
Betrieb ist einzigartig und muss 
jeweils individuelle Lösungen für 
das eigene Unternehmen finden.

Ein zeitgemäßes Tool zur Echt­
zeitvisualisierung von Prozess­
daten zeichnet sich daher durch 
folgende Kriterien aus: Es verfügt 
über eine Datenanbindung an alle 
Vorsysteme und Datenquellen und 
stellt gegebenenfalls eine einfache 
Eingabemöglichkeiten für Mitar­
beiter bereit. Aus diesen Quellen 
kann es in Echtzeit spezifisch auf­
bereitete Prozessinformationen 
sowie daran anschließende Pro­
zessanweisungen anzeigen. Jede 
Anzeige ist dabei an den jeweiligen 
Arbeitsplatz individuell angepasst 
und bietet außerdem Möglichkeiten 
für zukünftige Erweiterungen.  ◄


